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Scott County Sparlmvl 
bffice»: Sildwest-Gcke der Dritte» util 

Brady Strahe. 
«inbezahltes Kapital . $ «00MV.V0 
Ueberfchuß und unge. An nn 

. theilte Gewnlne . .. '400,000.00 
Muthaben Aber ..... 6,600,000.00 

Bier Brtjent Zinse» werde» lit %* 
•»fite* besohlt 

Beamte: 
geh« H- Präsident. 

I. W. Watzel. «izeprSsidenZ. 
•. Must. Stuben. Kassirer. 
' \ Aule &• Kerker. AssiRent-KaJ. 

Direktore«. 
«. «. Micke, I. H. .Haß. Loui, Hansien. 
I. L. <SMC3, I. W. Watzel, Edw. T. 
Crossett, Dr. D. I. M. Earthy, «dolph 
H. Stoltenberg. H. I. Zeuch. 

Geld wird verliehen auf Grundeigen­
thum und persönliche Sicherheit, 

tteiffne? «a Sonnabend Uferte» 
7 bis 8 «hr. 

Usiism 

Güdöstlichs Sie lev Dritte« 
»i* lvr«btz 61., D»be«tz-rt, »e. 

Zum Aufbewahren Den Wert­
papieren, BersicherungspoUcen, 
Banwüchern u. s. w. empfehlen 
wir unsere Stahlkästen v»n |2 
das Jahr aufwärts in unserem 
diebes- und feuersicheren Ge­
wölbe. Sie sind eingeladen, un­
sere Gewölbe und Sicherheit!-
Vorrichtungen zu besichtigen, 
«ier Prozent Zinse« te»«hlt f 

««f Deposite». 

A-rzt« 

Dr. Fred. Lambach 
I ' Spezialitäten: 

Chirurgie nub Geburtshilfe. 
404 jEBHitalcr J®e6ätibe, 

rel.:Dav. 617. Davenport, J»y>». 

Dr. B. H. Schmidt 
Arzt, Wundarzt und Gelmrtshclfet 
D«»enport SavingS Bank • Gebinde 

' Office: Zimmer 27, 28. 
^ Tel.: Davenport 768. 

W»h»«»«: 724 Warren Streße. 
Tel.: Davenport. 768 L. 8. 

Sprechstunden: 10-12 V.. 4-6 Rächet 

DR. F. NBUFELD, 
Arzt, Wundarzt imb Gebvrtthchei 
Office rnib «ohnnn»: 1506 w. 8. «t. 

Tel.: Davenport 4125. 
TprMtunden: 11—12 Uhr Vormit. 

tags, 8-6 Uhr Nachniittags trab 7-8 
Zlhr «Send,. 

MKKI #»'•"» 

- Bleue Ü7H3-». " 

C. M. Stepteis j 

'1 Zahuorzt 

, 10—21 im Geviwde be* Erste« 
5 U»tio»«l-«ank, Davenport, F«. 5 
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. Dr. J. S. Weber 

Arzt und Wundarzt 
;£>• J- A» Mclntyre 

V «fsoziierter Arzt 
" 1625 BefbinitoH @tr«|e. 

Sprechstungen: 11 6t# IL.— 
IbÜ 3 — 7 bti 8 llhr. 

" Tel. 728-S-l. 

Dr. H. Matthe^ Dr. «. «. «atth«» 
Telephon 846 Telephon 886 

DES. MATTHEY 
Keimte, Wuudiirzte u.Gebvrtthelje 

.... ,ipm<e: Buteem Wto , 

Vi: ;701*702, 7. Flur. 
lMce,Telephon: «». 4V». 

Gmc KriestScpisode lien Th. (£ynev; 

Dr. Karl Vollmer, 
für aiiflfB', Otzk«. 

Nasen- vnd HMrankheite». 

Schmidt-Gebäude, Zimmer 88 und 61 
Sprechstunden: 

3»11 Bortit.. 2-4 Nachmittag«, Tele» 
Phon, tyni# und Office: *e. "^8-

Eigentlich wußte nietnonb von 
uns, wer ihm diesen Namen gegeben. 
2>iim bei Licht betrachtet — fnul 
fditnie man den Hans Feuchtinger 
nicht nennen. Nur dciß er eben auf 
seine Art fleißig war. Er tat halt 
gerade das? was ihm paijte, 
Er trottete so biß zum „Ein­
jährigen" mit. Schwenkte dann 
irgendwo lints ab und war nicht 
mehr gesehen. Wenigstens von mir 
mehr als zehn Jahre nicht mehr. 

Dann und wann kam eine kleine 
Kunde von ihm. Er hatte eine Welt­
reise gemacht. Warutn nicht? Er 
hatte ja reichlich die Mittel dazu. 
War vorsichtig gewesen in der Wahl 
seiner Eltern. Wir andern rcnkerten 
uns so durchs Leben. Büffelten, 'so 
gut es ging, unsere Examia ab. Lie­
ßen uns hin und her schieben im 
Lande und rechneten bis auf den Tag 
aus, wo wir endlich fest in Amt 
und Brot säßen. Auch schön? Nicht? 
Etwas Stumpfsinn zwar, aber doch 
erbaulich. So eine Art Dämmerda-
sein. 

Bis wir eines Tages aufwachten! 
Und wie! Davon brauche ich ja 
weiter nicht zu berichten. Wir wissen 
es alle. Die Alten und die Jungen. 
Als es wie ein Sausen und Brausen 
durch die deutschen "Lande ging und 
keiner zurückbleiben wollte. Da haben 
sich viele wieder die Hände Hefchüitelt, 
die gemeint hatten, einander im Le­
ben nicht mehr zu sehen. Und da ge­
schah es auch, daß wit den faulen 
Haus wieder trafen, wir zwei, Nach­
bars Fritz und ich. 

Die Mütze zwar etwas klein und 
der Waffenrock —1 du liebe Zeit! 
An Leute, bei denen das Leben in 
die Länge und Breite so gut An­
schlägt, dachte man in Kvkgszeiten 
nicht. 

Aber der alte Hans war's. Gut 
und dick, von einer Seelenruhe, un­
glaublich! Nicht die Spur einer Ue-
bcrraschinig ob eines solchen 'Wieder­
sehens. Dagegen ein Hunger und ein 
Durst — alle Hochachtung. Lieb Va­
terland, magst ruhig ff«n! " ?/'•• 

Mit behaglichem Schmunzeln sah 
er uns beide der Reihe nach an. 

„Ja, ja," sagte er -endlich, als er 
sich einen Glimmstengel — Liebes­
zigarre? Gottbehüte mich — ins Ge­
sicht gesteckt hatte, „da wären wir ja 
mal wieder nett beieinander. Wie geht 
es euch^ denn?" ^ -

„Hans" — Freund Fritz fuhr doch 
ein wenig auf. — „So 'ne Frage in 
dieser Zeit!" 
, „Wieso?" frug Haas gemächlich 
dazwischen. „Ach so, der Krieg. Na 
ja, die Geschichte ist fatal. Aber was 
wollt ihr? Sie/ist nun einmal so. 
Man schickt sich darein. Geht mit 
oder bleibt daheim. Ist eben einer 
Don Millionen. Wer fragt nach ihm? 
Verlustliste — Feld der Ehre, Tod 
fürs Vaterland —" • •" 

„Hans, du bist —" rief ich dazwi­
schen. 

,^Was denn, mein Sohn?" war sei­
ne Antwort. „Sag's1 ruhig, wenn 
das möglichst ist. Nur keine Aufre­
gung. Und der einzige Kitt, der uns 
zusammenhält. Nur nicht Hiele Wor­
te. Man verplempert damit die Zeit. 
Und um die ist's schade." 

„Was weißt du davon?" ereiferte 
sich -Fritz, h 

„Ich?" — Es klang durch diese 
Frage ein bitterer Unterton, und ei­
nen Augenblick reckte sich Hans auf, 
-als läge ihm ein scharfes Wort auf 
der Zunge. 

„Ich?" widerholte er nur, und 
lachte dann kurz auf. „Hast recht,1 al­
ter Sohn. Ich bin ja nur der faule 
Hans. Sitze da und mache halt so 
mit, weil es sein muß. Lasse gesche­
hen, was geschieht und freue mich, 
ivcnn's aus ist und ich meine saubere 
Ruh wieder Hab*."1 

Er sah unF beide fest an, aber die 
Hand, mit der er nach seinem Glase 
Hnff, zitterte. 

„So denkt ihr doch, nicht wahr," 
fuhr er fort. „Weil ich nicht Hurra 
schrei und den Helden spiele. Und 
nicht rede von Vaterlandsliebe^ und 
deutschem Wesen und dem Erbfeind. 
Daß ich nicht lache! Kommt's dtirauf 
im? Ich will's euch sagen. Kinder, 
und ihr könnt's beuten, wie ihr 
wollt: Dazu bin ich mir M pt. 
Und ist mir das zu g«l, ffir was 
auch ich in die Stiefel gefahren bin. 
Nennt es, wie ihr wollt. Ich streit 
mich nicht um Namen. Aber wenn es 
»mmol soweit ist, dann" denkt ldaran. 
Auch der faule Hans hat seine Pflicht 
getan." 

Es ging wie ein gutmütiger Spott. 
über sein Gesicht, als er uns stumm 
dasitzen s>^h. 

„Na, nichts für ungut." sag?« «V 
ind bot uns zum Abschied die .fremd.: 
.Vielleicht sehen wir Uns draußen 
» i n m a l  w i e ö e r ' "  —  "  ' '  1  v  

Geistreich haben wir ttnS gerade 
•licht angesehen, als der faule Hans 
ikgansten tont. ' 

Und &ctb*n war, ich will nickrt fiv 
•n, wie: imd HWM« träumt 
.•nn, man si4,e »wch «mif" dtr 
r,iinf. En ähnlich war'?. DvaM?n 
".'.f der mir Wn fsr"!#« 

Han5 sich durch die Menge schielen. 

Er hob noch einmal die Hand zum 
Gruß gegen uns. Dann war er 
verschwunden. 

, * * * 
Haben wir bei dem, was kam, noch 

an unser:, „faulen Haus" geüacht 6 
Ich glaube kaum. Wenigstnis nicht 
bis zu der Stunde, da sie unä in 
später Nachtstunde noch einen brach­
ten, von dem wir wußten, daß er 
den Morgen nicht mehr sehen werde. 

Armer Hans! Draußen im Waive 
hatten sie ihn gefunden, zerschossen 
am ganzen Leibe. 

Mir war's, als stände ich am 
Sterbelager eines, der uns allen viel 
zu verzeihen hatte. Uns, die wir 
ihn nie für voll und ernst genommen 
halten. Der deswegen ein Einsamer 
geblieben war sein Leben lang. Und 
alles, was in ihm lebte an Liebe und 
Hoffen, zurückgedrängt hatte, und 
darüber zum Spötter geworden war, 
der an seinen eigenen Spott nicht 
glaubte. 

Armer Hans! Wie ein Löwe habe 
er gekämpft, sagten sie. Der Tollste 
sei er gewesen im Stürmen. 

Still und ruhig lag er da mit 
halbgeschlossenen Augen. Tastend 
und zuckend gingen seine Hände über 
die rauhe Decke. Dann und wann ein 
leises Stöhnen — ein paar Worte, 
die ich nicht verstand. 

Und dann mit einem Male ein 
Erwachen. Ein suchender Blick in 
dem öden Raum. 

Wie ein Lächeln ging es über seine 
Züge, als er mich erkannte. 

„Nun sind wir ja so weit," sagte 
er leise und loofltc mir die Hand 
hinsttecken. Aber J>cr Arm fotrf zu­
rück und wie ein wilder. Schmerz 
gmg's über feine Züge. 

Dann sah er mich lauge an. Vor 
dem halbzerbrochenen Fenster der 
Stube lag die dunkle Nacht. Dann 
und wann aus der Ferne noch ein 
Schuß, ein leiser Ruf von der Dorf­
gasse. Auch die Schlacht sank in 
Schlummer. 

«.Mir ist so wohl," flüsterte Haus. 
„Grad, als ob ich morgen wieder hin­
aus dürfte. Nur der Arm und der 
Fuß — die Kerls schießen verflucht 
gut. Und da war einer, weißt du, 
wie wir so Mann gegen Mann stan­
den —" -

„Laß das, Hans," bat ich. „Spä­
ter kannst du mir alles erzählen." 

„Später — meinst du?" frug er. 
„Mein lieber Sohn, mach mir nichts 
vor. Damit ist's Essig! Später? 
Daß ich nicht lache! Das große Rät­
sel! Na ja — es muß ja doch ein­
mal sein— Und ich —" 

,,Hch verbiete dir jetzt das Spre­
chen," untetbrach ich ihn. 
""-Er sah mich' mit einem Blick an. 
der mir ins Herz ging. 

„Ne, lieber nicht!" flüsterte er. 
„Hat euch doch immer zu wenig gere­
det — der faule Hans. — Und jetzt 
auf einmal zu viel?" 

„Ruh' dich erst aus," suchte ich ihn 
zu beruhigen. 

„Ausruhen?" meinte er. „Das 
kommt später. Eine ganze Ewigkeit 
lang. Und denk mal, in welcher Ge­
sellschaft. Lauter tapfere Kerls. Nur 
der 'tint da, weißt du, der — dem 
möchte ich — nicht noch mal begegnen 
— sonst" — • 

Seine Augen wurden starr. Nur 
abgebrochen kamen seine Worte: „Un­
nützes Leben — jawohl. — Kann 
nicht dafür. — Hat mir's doch keiner 
geglaubt. — Tu das Messer weg," 
schrie er plötzlich, als ich ihm die 
Hand auf die heiße Stirn legte. —> 
„Fäuste her, — so ist's recht!— Du 
verdammter" — Ein schrilles La­
chen erklang. — „Gelt, das juckt. — 
Und mich nennen sie —^ "den faulen 
— Hans!" — -

Es war, als wollte er sich empor­
richten. Stöhnend sank et zurück. — 
Und dann kam's leise, wimmernd 
beinahe: „Armer Kerl — so jung — 
lieg nicht so starr. — Ich tonnte ja 
nicht anders — du oder ich. ~ Was 
sagst du? — Mittler? — Sag's koch 
einmal," schrie Hans auf. — „Noch 
einmal — ich will's wieder einmal 
hören — das Wort." > 

ß x  lag da, als laufchte er auf 
eine Stimme. «Er bleibt stA," 
flüsterte er endlich und schloß die 
Aug«». Schwer röchelnd ging sein 
Atem. 

©jit Zuckm und Strecken lief über 
seinem Leib. Noch einmal bewegten, 
sich ftine Lippen. Ich beugte mich 
über ihn: 

„Sie kommen," flüsterte er. »Aus 
dem Wald heraus — Hunderte — 
Taustnde — Kameraden — drauf 
--- MMm hoch — Hans, bist du 
einer. — So ist's recht — Fauler — 
Heins — — —" 

Und dann mit einem letzten Atem­
holen: „Hurra — heiliges — deut­
sches — großes Reich. — Mit Gott 
für —" 

Draußen schmetterte durch die 
Stille fin Alarmsignal. 

Ein nächtlicher UeberM. — Mit 
vielen anders stürmte M) hinaus, 
dem Feinde entgegen. 

Als der Morgen graute, waren 
wir die Sieger. 

Die Hütte, in der Hans gelegen, 
war ein tauchender Trümmerhaufen. 

SBit" sammelten uns in lichten Rti= 
hen znm Meitermütsch. 

Keiner frug" -nach denen, die fehl­
ten. 

Dort auf den Höhen stand der 
0einb. — Das war unser Zielt " !1 

IHcil Habersack'ö Schreibebrief. 

Geöhrter Mister Edithor:— 
Wenn ich noch jemals in e Schlam­

masse! gewese sin, dann is es jetzt 
gewese. Denke Se nur emal an, ich 
soll e Retschiment drille un sie mit 
an die Front nemme! Wei, hat mer 
denn schon emal so ebbes gesehn? Ich 
weiß nit das erschte Ding von die 
Kommandos un ich kann nit emal sa­
ge, ob mer bei den Kommando rechts­
um! sich nach links drehe muß odder 
stehn bleiwe soll! Un der Trubel is, 
ich kann auch nit gut jemand frage, 
biekahs dann deht ich mich doch ganz 
schrecklich blamiere. Guckt emal an! 
deht es bann heiße, der will en Af-
fisser in die dcitsche Armie gewese 
sein, un muß erscht hier ausfinne, 
was die Kommandos sin. Es ist kein 
Wunner, daß die Deiische von unsere 
Allies so schrecklich verhammatscht 
werbe, wenn se leine bessere Affissersch 
hen, wie der Meik! So behte die Pie-
bels spreche un das war auch nit 
mehr wie recht. Der Mister Mehr wo 
ich so große Hoffnung gehabt hen, 
daß er mich aus den Trubel loseise 
könnt, der hat gesagt: „Meik, da gibt 
es kein Weg aus. In Wahrteim muß 
jeder gehorche un wenn der Gowwer-
ner ebbes anordne duht, dann muß 
Order pariert werde, lln ennihau 
kannst du ja auch praut drauf fein, 
daß dich so e große Anner widder­
fahre is." 

Well, ich h:n mich die Sach iwwer 
gedenkt im ich muß sage, ich hen kein 
Weg aus gewißt. Un in meine größte 
Not is mich en Eidie komme. Mer hen 
an die Boliessohrs en Feller gehabt, 
wo unnet den Teddie Ruhsfeld den 
Wahr gege Spanien mitgemacht hat. 
<$r war Luhtennent un sell is mein 
Mann gehest. Den hen ich in meine 
Äff is komme lasse un hen zu ihn ge­
sagt, was ich duhtt sollt. „Rafferty, 
hen ich gesagt, ich sin off Kohrs auch 
Affisser in die deitsche Ahrmie gewese, 
awwer von die Kommandos in dieses 
hier Kontrie verstehn ich doch gar 
nicks; wenn du mich e wenig instrockte 
willst, dann.beht ich es arig eppriesch-
jehte, un ich k(mn, tnehbie auch bazu 
tende, daß du en gute Schapp in mei 
Retschiment' kriege duhst, wo sich bes­
ser bezahle buht, als wie das Bolies-
viffneß." 

Der Rafferty •— Mister Editor, 
Sie könne toon an den Namen noh-
jisse, daß mein Freund kein Degoh un 
auch kein Uranzos gewese is — also 
der Rafferty hat gesagt: „Mister 
Scheriss, off Kohrs will ich Ihne all 
die Jnstrockschens gewwe, wo Se 
brauche un. das werd gar nit lang 
nemme. Der Teddy hat auch nicks von 
verstanne; Se misse nor ordentlich die 
Schnut ausreiße könne un duhn als 
wenn Se behte kommönbe, un dann 
geht alles ganz iesig. Wenn ich Ihne 
den Fehwer duhn, dann duhn ich nit 
eckspeckte, daß Sie mich ebbes dafor 
bezahle solle un Wege den Schapp in 
die Ahrmie gehn Se nur zu kein 
Trubel. Ich hen genug Wahr un ich 
denke, ich hen bis an mei feeliges 
End branfzii lecke. Ich hen mich in 
den schpamsche Wahr mein Ruhmetis-
sem geholt un das is alles was ich 
heim gebracht hen. Wer feite will, ber 
soll nur feite; so lang ich in Ruh 
gelasse werde, brauch ich kein Wahr." 
Ich hen gesagt, Rafferty, hen ich ge­
sagt, ber Tahk wohnt buh. Du hascht 
lein Recht so zu spreche. Mir sin in 
den Wahr un mer müsse patriotisch 
sein un for' den Riefen müsse mer 
uns freue un müsse zellebrehte. daß 
mer Sohlschers sein derfe un baß mer 
die Welt fehfe könne. Wenn jeber so 
denke beht wie du, wo deht denn da 
die Juhmennithee bleiwe? Wei unsere 
Alleis bie wäre verlöre, wenn mir se 
nit helfe behte! Also du besser läßt 
in die Fjutscher sellcn Tahk beiscit." 

Well, mer hen dann gestart mit die 
Jnstrockschens. Ich hen mich alles 
ausgeschriwwe,,so baß ich es bei Herz 
auswendig - lerne heu tonne. Es is 
en ganze Peil gewese, awwer das hat 
nicks ausgemacht, ich hen gewüßt, daß 
es mich nit lange nemme deht. Er hat 
mich off Kohrs auch gezeigt, wie die 
Kommanbos befolgt werbe müsse un 
bann hat er noch gesagt, bas Mehit 
Ding war, daß bie Sohlschers auch 
Niespeckt sor' mich hätte un Dißzi-
plien, das war so impohrtent, baß es 
mitaus gar nit gehn beht. 

Well, for en Start hen ich genug 
gewißt uit for e bettschuhres Ding 
draus zu mache, hen ich am Nachmit­
tag die Boliessohrs antrete lasse, sot 
mit bene die Eckserseises dorch zu 
mache. Es is ja mitaus Daut gewese, 
daß mer die Feget nit als Sohlschers 
hen brauche könne, awwer ennihau 
hat es sie kein Harm gedahn, wenn 
se e wenig von den miliierrie Leif 
in ihr Sißtem kriegt hen. Mister Ebi-
ther, wenn Sie gefehlt hätte, wie sich 
die Kunne so dumm angestellt hen, 
tzann hätte Sie die Flint ins Horn 

geworfe, hatte sich e Pies Rohp ge­
tackelt un wäre auf die Gärret gange 
for en rasche Aeckt zu buhn. Awwer 
ich hen die Hoffnung nit ausgewwe 
un hen se for den Abend noch emal 
bestellt utt zwar in unser Bäckjahrd, 
wo ich mich auch gleichzeitig e wenig 
im Hallern un im Maul aufreise heu 
übe könne. 

Well, tnehbie ich hen gehallert un 
bie Feger sin so geschl?hrt gewese, 
bcisj se da gesianne hen un geschiic-
wert hen, als ob se doht geschosse 
werde sollte, Schließlich tat ber Raf­
ferty widder e gute Eiüie gehabt. Er 
hat gesagt, bas beste wcir, wenn ich 
bie Kunne sortschicte deht; er deh! 
bann mit mich in mei irtnhm gehn un 
dann könnt ich ihn drille so lang ich 
wollt, un so lang wie' sein Rum 
metiss'em stände beht. Das is ^e gute 
Eidie gewese. Ich hen fi;iiug Trials 
mitgenomme, sor un» ^wei Stunde 
lang zu halte un bann her liiec in 
mei Ruhm gestört. c5 weiiei 
gonge is, verzähl ich Ihne ic.s nächftc 
Mal. 

Mit allerhand Achtung _ 
J'.ihrs irutie Meik H.^ersa-k ^ 

Eslweier un Scheriss von Apple Jäck, 
Holie Tetret 5:.N!nue. 

Reiter und ^liener. 

Die meisten Flieget, welche sich £t-
sonders hervortun — schreibt ein Be­
fehlshaber eines Fliegerkorps — jtnb 
noch recht junge Leute; dvch bezieht 
über bas geeigneiste Al:ec mä) bedeu­
tende Meinungsverschiedenheit. ' Wir 
nehmen nur wenige Bewerber unter 
IS Jahre an, und das ist im allge­
meinen noch ein zu früher Äilsaug, 
was den ottiven Dienst anbelangt mib 
seine oft riesige Net v en -An spannu ng. 
In ruhigen Zeiten ist es eiroas a:v 

bete«; wer da ansangen will, sich für 
einen solchen Berus vorzubereiten, tut 
gonz gut, wenn er so früh damit ge­
ginnt, wie mit dem Reiten lernen. 
Aber für den aktiven Dienst ziehe ich 
den Mann von 20 bis 25 Jahren je­
denfalls vor. 

Was die Nützlichkeit älterer Jahr­
gänge anbelangt, so hängt alles von 
dem Leben ab, welches der betreffende 
bislang geführt hat. Ein Mann im 
Alter von 35 bis 40 Jahren, der ein 
Hortes Leben geführt hat und beson­
ders ein guter -Retter ist, wird sich 
wahrscheinlich rascher in einen guten 
Flugzeug-Führer verwandeln, als 
einer von nur 25 bis 30 Iahten, der 
sein Leben mit Office-Arbeit ober in 
Müßiggang verbracht hat. In der 
Regel wird aber der ältere Mann die 
Anspannung des tatsächlichen Kainvf-
dic-nstes nicht so lange aushalten, wie 
der jüngere. Wahrscheinlich macht der 
junge Mann bis zu 25 Jahren ge­
wöhnlich den besten Schlachtflieger, 
während der ältere in langen Aus-
kundigungs-Flügen unb artilleristi­
scher Arbeit das beste leistet, wo Er­
fahrung und Ausbauet mehr zählen, 
als ein schneibtger Vorstoß. Aber je-
bem Flieger kommt es sehr zu stat­
ten, wenn er schon vorher ein tüchti­
ger Reiter war; denn die Gtunb-Er-
forbernisfe von beibem sind dieselben. 

Ein Bewunderer deutscher Tapferkeit. 

Wie hoch Zar Alexander II. die 
preußischen Kriegsorden schätzte, be­
weist folgender Vötting, den Richard 
Graf von Pfeil erzählt: Im Septem­
ber 1878 hatte das Leib-Garde-Re-
giment Preobraschensti Truppenschau 
vor dem Zaren in feebastopol. Am 
Vorabend der Truppenschau machte 
General Fürst Otwlenski, der Kom­
mandeur des Regiments, den Grasen 
von Pfeil darauf aufmerksam, ̂ daß er 
bas Eiserne Kreuz vor dem Stanis-
lousorden 3. Klasse trüge; das ginge 
nicht nach russischen Grundsätzen. Der 
Fall wurde dem Zaren Alexander II. 
vorgetragen, und dieser entschied, daß 
der Gras die Orden so tragen solle 
wie bisher, hinzufügend, das Eiserne 
Kreuz sei ein Zeichen deutscher Tap­
ferkeit und stände höher als ein Pa-
rade-Lrben. 

Während des französischen Krieges 
zeigte Alexander II. derart seine 
Freude über die Erfolge deutscher 
Waffen, daß es bei manchen franzo-
scnfreundlich gesinnten Personen sei­
ner Umgebung Mißfallen eregte. Als 
er die Nachricht von Sedan erfuhr, 
teilte er diese seiner Umgebung mit so 
sichtbarer Freude mit, daß man glau­
ben konnte, es handle sich um eine 
russische Entscheidungsschlacht. Am 
18. August 1880 würbe vor Schloß 
Bortscha der Feiertag des Regiments 
Preobtaschenski festlich begangen. Als 
Graf von Pfeil, bamalS Kapitän in 
biefent Regiments, als Offizier vom 
Dienst bie Meldung erstattete, wandte 
sich Alexander II. auf französisch an 
ihn mit den Worten, er wisse sehr 
wohl, daß heute für den Grafen ein 
doppelter Ehrentag fei, die Erinne­
rung an den glorreichen Tag von St. 
Privot. Dabei stand der französische 
Botschafter General Chanzy unmit­
telbar neben ihm. Er fragte _ lvetter 
über die Verluste des Regiments, 
wandte sich dann an feine Umgebung, 
die Angaben des Grafen wiederholend 
unb hinzufügend: „Welch tapferes 
Regiment!" Beim Frühstück ergriff er 
des Grafen Haub und stieß mit ihm 
an, dem General von Werder zuru­
fend auf deutsch: „Werder! Das tccp-
*erc Erste Garde Reginunt!" Wieder 
um saß Chanzy in nächster Nähe 
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Radikalbti!ung«-er|icrvens(hi»ächc: 
4 Schwache, nervöse Personen, geplagt von Hoffnungslosigkeit und schlechten 

Trftumen, erschöpfenden Ausslüs en, Brust-, Rücken- und Kopfschmerzen, Haar-
auiifall, Abnochme de» GehörS unb der Sehkraft. Katarrh, Magendrücken, Stuhl-
Verstopfung, Müdigkeit,Erröthen, Zittern. Herzklopfen, Brustbeklemmung, Aengst« 
lichkeit und Trübsinn erfahren au» dem „Jugendfreund", wie alle Folliea fugend» 
licherBerirrunsita gründlich inkürzesterZeit». Strilturea, Samensluß, Phimosis. Krampf« 
»der« unb Wasserbr»ch nch einer völlig neu« Metliodeauf cinea Schlag geüeilt werden. 

interessant« unb lihrrtiche Buch (nttttfte Huna«!), weiches von Jung imb Alt. Mann und 
Stau uele|tu werden <ollt«. wird gegtil Eiusenöiing Dun ü Cent« in Briefmarken verlandt Don der 

Deuteehen PHvat-KlInik, 137 East 27. Str., New York, N.Y. • 

Man erwähne den „ Davenport Demokrat* 

Die besten Erfolge 
erhielt man mit der 

Fertigen Farbe der Gebr. Lowe. 
Os ist die beste Farbe für den allgemeinen (Gebrauch. 

Unser Lager von 

Blciloeiß, Ocl, Pinseln und allen ziir Malerei 
gebrauchtcn Artikeln ist vollständig. 

Eine grosie Auswahl von neuen Tapeten. 

C. F. RANZOW & SON 
528=532 westl. 3. Straße. Tavcnport, Iowa. 

Gesundheit und Sparsamkeit 
iit die Küche bringend. 

Wir hoben gerade einen kompletten Vorralh neuer „Bluegroy"-
Refrigeratoren empfangen. 

Tiese neuen Leonard, leicht retn ^u machenden Refrigeratoren ha­
ben die Ein - Stück Porzellan-Einlage, die nicht abspringen, kratzen 
oder verderben wird — bie Einlage erstreckt sich bis zum Ende der 
Thürrahmen. 

Abgerundete Ecken machen das Reinigen leicht und ebenso das 
beinhalten. 

Sport Eis, wird nicht lecken und derselbe wird von dem „Good 
Housekeeping Institute" anerkannt. 

Das „Blnegroy" - Mmter der Einlage macht besonders diese 
Modelle etwas niedriger im Preise al5 die ganz weißen Einlagen. 

Ihnen wird dieser Refrigerator sicher gefallen, wenn Sie den­
selben sehen. 

Iowa Furniture <£; Carpet Ob. 
324-326-328 «rady Straße. Davenport, Jo«». 

AYESHA 

"Ka^itair von Uuivife 

Biapitäiileutnant 
Bellmuth von muccke. 

Hellmuth Don Mnecke, lu'r 
lachende Held, hat in der schlich­
en ^eii(;r>ibitng ü'tnev abcnieuev' 
lichen Zaytt von uvit .stvi'ling 
viitsvln irnui i{oiviiar,tino|iLil ein 
^cvf geschaffen, da >5 „Vihvbitn* 
bertc lebeu ivird. <viu iibeniiiiti-
fv'i- dachen sniitc*i im Zchlachten» 
g.'tnüil di-3 geiualtigcn XLuilt'ef» 
ringetK'! 

Eins 

v'n BargliiiitVeir, nuv in v,'|."t (Gefahr. }tct5 dvriv'ie f.irfot**!• 
üchi.% fuchlii'je (^eiu. x\:i lcinv.n f.ndertNt M'-rieg^bittix* femurreu dent-

^efen mid detilidie Zi-Mevjuvenidit so jugendsre-b, j'o nulieiangeu 
j.n;;: Viuvbviicr -und e§ ist v.wadf Mefev fsvljlvn ilitv-e-r Puze iin -Verein 
mit" der feinen ^eobackitltngHga<'e und Sent prächtigen Hiuuor , 
ftiHer-5, die fernem Buchmwergäugticlicn 'Hei;, verleihen. _ * ' 

Während von AiviuWS L'cntinnvivVitii dein Vlvriaje auf d-'n Stuv« 
ling Infcln die.Qabelvervinbnng und ^nnier.'tatijn jtt zerstören gerecht 
nuirde, tunt'de die (rinden von einein grüneren nnd gepanzerten eng­
lischen .sivenzer angegriffen und tampfunfähig gemacht, von Mnecke 
innfjte sich jetzt schnell vor Anbruch der Titnt'elheit entichlienen, od er 
sieb von den Engländern fangen lassen sollte oder auf dem einzigen und 
halböcrrotteten kleinen Segelschiff „Ayesha", daS int ^afeit lag, den > 
Weg nach Teutschland zu suchen. TaS Schiff war nur für eine Mann­

schaft von 5 Mann gebaut und sein 
Landungszug zahlte 50 Mann. Muecke^ 
cnffcliiob sich für „Ayesha". 1 

Man merft dem Verfasser auf jcbcr i 
Seite cm, tote er mit ganzer Seele daS l 
Abenteuer anZgekostet hat bis 31tntj 
Augenblick seiner Meldung bei Admirals 
Souchon in Konstantinopel. •! 
» „Melde gehorsamst, Landnngszng der j 
„Emden" in Stärke von fünf Offizieren, > 
sieben Unteroffizieren und siebenund-
dreißig Mann zur Stelle." Q j 

Illustriert. Leineu-Einband. 4^ 
Preis für bie deutsche oder euslische 
Ausgabe $1.25 ober $1.35 pörtofrei. ^ 

VON KAP1TANLEUTNANT 

VON MÜCKE 

Zu beziehen durch den „Ter De mokrat". 

*t» «k 
Durhem Du-
t»iin D—iiw" 
Razor wiih 
whlte-Ameri-
cen I very 
heedleeefety 
«uW. •*«»»-
pl* eltecb-
*ee t end 6 
DeAe* De-

i> -e 
«naiM nd 
leelher IQt. 

7W GET IT FROM YOUR 
PEALER Cm FROM V S .  

Evea reader of this paper 
may secure 

r ]  

. DURING THE'LIFE 'or THIS ABVMrWEMEHT 
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